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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:
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Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
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S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Suchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Böänigliche und Gemeinde Hehörden.

No. 117.
e

Beſtellungen auf die „Aunga-
vurger Zeitnug“ werden noch
fortwährend entgegengenommen.

Oertliches und Provinzielles.
Annnaburg. Veränderungen der Ab

fahrts und Ankunftszeiten der unſere Sta
tion berührenden Perſonenzige ſind nach
dem am 1. d. M. erſchienenen Reichs Kurs
buche nicht eingetreten. Jedoch ſind, wie
wir bereits früher mitgetheilt haben, zwei

neue Züge eingelegt, wovon der eine, von
Falkenberg konmend, Nachm. 2.52 hier ein

5 S Jnkrifft und nach Wittenberg weiterfährt.
chtung geht der andere Zug,
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ein h Jaltenderg wer
ige halten auf allen Zwiſchenſtatione
Annaburg. Am 7.

legentlich des Turnfeſtes in Röſa fanden
5 Turngenoſſen vom Turnverein Löbnitz bei
Bitterfeld, auf dem Heimweg begriffen, bei
der Fahrt über die Mulde ihren Tod. Vor
genaunter Verein bittet nun alle Turner, ſo
Diejenigen, welche der turneriſchen Sache
Intereſſe entgegenbringen, mitzuhelfen, dieſen
5 Turnern, welche ohne ihr Verſchulden den
Tod in den Wellen fanden, ein Denkmal zu
ſetzen. Der hieſige „Männer-Turn-Verein“
hat zu dieſem Zweck in der letzten Verſamm
lung ca. 25 Mk. geſammelt und werden
weitere Spenden mit Dank entgegengenommen.

Die Einſtellung der Rekruten hat
begonnen, viele junge Leute nehmen Abſchied
vom Vaterhauſe, vielleicht auch von „ihr“,
und vorwärts geht's zum Militär. Theils
legen ſie frohen Muthes den Zivilrock bei
Seite, theils aber ſehen ſie nichts weniger
als verguügt der nächſten Zukunft entgegen,
beſonders Diejenigen fühlen ſich etwas be
klommen, die von „Muttern“ bisher noch

nicht fortgekommen ſind und noch nicht über
die Grenzſteine ihres Heimathsortes hinaus-
geſehen. Mitunter hat auch „Mutter“ mehr
Angſt, wie der junge Rekrut ſelbſt und ſie
wundert ſich nicht wenig, wenn ſie nach
einiger Zeit von ihrem „Herzensſöhnchen“
die Nachricht erhält, daß es beim „Kommiß“
gar nicht ſo fürchterlich hergeht, wie man
ihr vorgeſchwatzt hat. Sehnſüchtig wartet

auch die „Liebſte“ auf das erſte Lebens-
zeichen. „Vergiß auch Tint' und Feder

nicht“, das war ihr letztes Wort. Thränen
den Auges hat ſie ihm dies auf die Seele
gebunden und wenn nun der junge Rekrut
nicht allzufrüh von einer „perfekten Köchin“
umgarnt wird, ſo hält er auch ſein Wort,
denkt an ſein Lieb zurück und tröſtet ſie in
jedem Briefe mit dem bekannten Refrain
„Zwei Jahre iſt keine Ewigkeit!“ Die
Einſtellung der Mannſchaften zur Kavallerie
iſt bereits erfolgt, die zur Infanterie Aus
gehobenen gelangen in der Zeit vom 12. bis
18. d. Mts. zur Einſtellung.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über
thatſächlich erzielte Getrerdepreiſe wurden am
2. Oktober im Kreiſe Torgau gezahlt pro 100
Kilogramm: Weizen 14,35- 15,00 Mk., Roggen
14,45 15,10 Mk., Gerſte 15,75- 16,25 Mk.,
Hafer 13,75-14,75 Mk.
Kudolf Falb über das Wetter im
Oktober. Jetzt haben wir wieder nur für
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wenige Tage Hoffnung auf Beſſerung. Der
4. Oktober ſollte ein kritiſcher Tag 2. Ord
nung ſein, er könne ſich günſtigen Falles
anch um etwa 2 Tage verſpäten. Darauf
ſei leidlich gutes Wetter bis zum 16. zu
erwarten. Der 18. iſt ein kritiſcher Termin
1. Ordnung, der mit einer Verfrühung von
2 Tagen durch ſtärkere Niederſchläge zur

Stellenweiſe ſind

keit dieſer

Uhr Näc
Vormittags verkehren.
ſollte am 1. Oktober d. J

Die „geſchäftsſtille“ HSommerzeit naht ihrem
Ende und unſere Kaufleute treffen ihre Vor
bereitungen für das letzte Viertel in dieſem
Jahre, welches bei der überwiegenden Mehrzahl
der Kaufleute und Gewerbetreibenden hinſichtlich
des Umſatzes und der Rentabilität den Ausſchlag
giebt. Die Bedürfniſſe zum Beginn des Win
kers ſind weit mannigfacher als in der heißen
Sommorszeit und die Kaufluſt iſt daher an und
für ſich eine regere. Wenn der Kaufmann nun
ſeine Vorbereitungen für die Hauptgeſchäftszeit
trifft, ſo legt er ſich unzweifelhaft auch die Frage
vor, durch welche Mittel kann ich mein Geſchäft
heben, wie vergrößere ich meinen Kundenkreis
Heutzutage, wo die Koukurrenz in allen Zweigen
ſo groß iſt, wäre es verfehlt, wollte man ſich
ſtill abwartend verhalten und. darauf hoffen, daß
der Zufall recht viele Käufer hereinführen werde.
Das Publikum läßt ſich bei ſeinen Einkäufen
zum großen Theil durch die ZeitungsAnnoneen
beſtimmen; es geht naturgemäß zu dem Kauf
mann, der, ohne „marktſchreieriſch“ zu ſein, ſeine
Waaren empfiehlt, der alſo durch die Zeitung
bekannt macht, was er zu verkaufen hat und
was man billig bei ihm haben kann. Man mag
über das Annonciren denken was man will, ſo
viel ſteht unbedingt feſt und Thatſachen heweiſen
es, daß diejenigen Kaufleute das beſte Geſchäft
machen, die hinſichtlich der Reklame am wenig
ſten ſparſam ſind; die Annoncen bringen dem
Geſchäfte ſtets neue Kunden, werden dieſe gut
bedient, ſo bleiben ſie ſicher „treu“ und fördern
durch ihre Einkäufe den Umſatz desjenigen Ge
ſchäftes, dem ſie durch die ZeitungsAnnonce
zugeführt ſind.

Die elterliche Gewalt im Zürgerlichen
Geſetzbuche. Wie verſchieden ſich nach dem
neuen Bürgerlichen Geſetzbuch die Vertretung
eines minderjährigen Hauskindes geſtalten kann,
das zeigt folgendes in der „Deutſchen Juriſten
Zeitung“ mitgetheilte Beiſpiel. Ein Trunkenbold
wird entmündigt und in eine Heilanſtalt gebracht.
Nach ſeiner Entlaſſung aus der Anſtalt begeht
er ſchwere Körperverleßung an ſeinem Kinde und
wird deshalb zu neun Monaten Gefängniß ver
urtheilt, Seine Frau läßt ſich darauf von ihm
ſcheiden und verheirathet ſich einige Jahre ſpäter
wieder. Wie geſtaltet ſich die Vertretung des
Kindes? 1. Bis zu ſeiner Entmündigung, falls
nichk das Vormundſchaftsgericht beſondere Maß
regeln trifft (5 1666), hat der Vater die elter
liche Gewalt (S 1627). 2. Für die Dauer der
Entmündigung ruht die elterliche Gewalt des
Vaters (J 1676), es tritt die elterliche Gewalt
der Mutter ein, doch iſt zur Ausübung der Nutz
nießung ein beſonderer Pfleger zu beſtellen
(S 1685). 3. Mit der rechtskräftigen Verurthei
lung wird die elterliche Gewalt des Vaters ver
wirkt (5 1680), es muß alſo, da für dieſen Fall

Donnerstag, den 5. Oktober 1899.

die elterliche Gewalt der Mutter noch nicht ein
tritt, ein Vormund beſtellt werden. A. Mit Auf
löſung der Ehe tritt die elterliche Gewalt der
Mutter in Kraft (5 1684, Abſ. 1 Nr. 9), der
bisherige Vormund iſt zu entlaſten. 5. Durch
Eingehung der neuen Ehe verliert die Mutter
wieder die elterliche Gewalt (5 1697), dem
Kinde iſt alſo wieder ein Vormund zu beſtellen.

Jeſſen. Herru Muſikdirigenten Fuhr
mann vom 13. Dragoner-Regt., einem ge
borenen Jeſſener, iſt von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer eine im prächtigen, mit der Kaiſer
krone geſchmückten Etui befindliche goldene
Remontoiruhr, auf deren Deckel das Kaiſer-
liche Wappen, von der Kette des Schwarzen
Adlerordens umgeben, in feinſter Arbeit an
gebracht iſt, zum Geſchenk gemacht worden.
Das Wertſtück wurde dein alſo Geehrten
vom Regimentskommandeur Major von Schack

mit Worten hoher Anerkennung überreicht
ober

das jährige Söhnchen des Hüfners
Buckau, der auf einer Sitzvorrichtung ge
ſeſſen, beim Herunterſteigen mit einem Fuße
in das Getriebe geraten. Es wurde ſo ſchwer
verletzt, daß es in der Nacht darauf ſtarb.

Seyda. Der hieſige Magiſtrat hat kürz
lich nachſtehende amtliche Bekanntmachung
erlaſſen: „Diejenigen feigen „mehreren Bür
ger von Seyda“, welche nicht den Muth
hatten, ihre Namen unter die Beſchwerde
an die Artillerie- Abtheilung in Wittenberg
zu ſetzen, ſowie denjenigen armen Mitgliedern
des Schießvereins „Geſelligkeit“, welche die
Zeit der Auszahlung der Verpflegungsgelder
für die Manövereinquartierung nicht erwarten
können und am 21. d. M. beſchloſſen haben,
Veſchwerde bei der Königlichen Regierung
zu führen, zur Nachricht, daß die Verpflegungs
gelder am 57. und 28. d. M. von 1 bis 6
Uhr Nachmittags in der Kämmereikaſſe hier
ſelbſt zur Auszahlung kommen. Sollte die
Noth bei den Beſchwerde bezw. Rädelsfüh
rern ſo groß ſein, dieſe Zeit nicht mehr ab
warten zu können, ſo ſind wir bereit, dieſe
gegen Abgabe der Billete vorſchußweiſe zu
zahlen. Von Bürgern mit „Geiſt“ mußten
wir erwarten, daß auf die mit der vielen
Einquartierung verbunden geweſene unend
liche Arbeit ohne jede kollegiale Unterſtützung

Rückſicht genommen würde. Leider ſcheint
aber Rückſicht, Einſicht und Ueberlegung bei
mehreren Bürgern nicht mehr zu beſtehen,
was im Jntereſſe der Geſammtheit ſehr zu
bedauern iſt. Seyda, den 23/9. 99. Der
Magiſtrat. Ganzert.“

FSeyda. In nicht geringe Aufregung ge
riet am Mittwoch unſere Polizei Behörde.
Handelte es ſich doch um nichts weniger als
um die mutmaßlichen Mörder des Bildhauers
Valentini zu Berlin. Der Hergang iſt fol
gender: Jm Dinger'ſchen Lokale ließen ſich 2
Fremde, erſt kurz vorher eingetretene Gäſte,
gegen 11 Uhr Vormittags die neueſten Zei
kungen reichen. Dem einen wollten andere
Gäſte ein leiſes Zittern angeſehen haben. Nach
kurzem Einblick bezahlten dieſelben ihre Zeche
und entfernten ſich. Ein im Lokale ſich be
findlicher Maler nahm kurze Zeit darauf die
Zeitungen zur Hand und las die Mordbe
ſchreibung mit kurzer Angabe der mutmaßlichen
Mörder. „Alle tauſend“ rief er aus, „die
beiden Kerle ſind ja die Mörder geweſen,
hören ſie mal, meine Herren“ und las ſchnell
vor. Man war einſtimmig derſelben Meinung
und benachrichtigte ſofort die Polizei davon,
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umſomehr als man ſich nun auch erinnerte,
daß die Männer von Hamburg geſprochen,
und wie man dahin kommen könnte. Obgleich
nun Herr Polizeiſergeant Hecht ſich ſofort auf
ſein Rad ſetzte und die Spur der Mörder
aufnahm, konnte er doch nur ſo viel erfahren,
daß 2 Männer, auf welche die Beſchreibung
paßte, am Mittelbuſch und an Schinkels Mühle
vorbeigekommen ſind, wo aber weiter, konnte
nicht gefunden werden.

Zahna Eine faſt ans Unglaubliche gren
zende Geſchichte wird von einem Nachbardorfe

erzählt. Ein dortiger Landwirt der ſich gern
mit ſeiner Schweinezucht großthut, hatte von
dem bekannten Freßpulver ein größeees Quan
tum gekauft und dadurch vornehmlich eines
ſeiner geliebten Borſtentiere, welches für ſeine
Maſtkuren als Reklame dienen ſollte, auf
ziem Stolz wie ein
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Zentner gebracht.
begab er ſich zu

ind Nächb Na
gegeſſenverſchweines zu laden. Es wurde

und getrunken, und die Güte und Schmack
haftigkeit der Fleiſchwaren gelobt. Wohl hatte

Mutter ſchon manchmal Vatern zugeblinkt,
daß er nicht mehr nötigen ſollte, doch Vater
freute ſich über den Appetit ſeiner Gäſte, bis
das Schwein aufgezehrt war. Unglaublich
aber wahr. Der Schlächter hatte anſtatt des
Gewürzes aus Verſehen von dem noch vor
handenen Freßpulver, welches in demſelben
Schranke ſtand, verwendet und dieſes hatte
jenen Appetit der Gäſte hervorgerufen. (2)

Zum dritten Male in dieſem Sommer
wird der Spreewald von Hochwaſſer heimge
ſucht. Wieder verurſachte das Waſſer recht
erheblichen Schaden. Auf vielen niedrigen
Wieſen war es noch nicht möglich geweſen,
den erſten Schnitt, geſchweige den zweiten ein
zubringen. Vielfach war das Gras gemäht,
ſodaß es jetzt im Waſſer ſchwimmt. Die Kar
toffeln auf. niedrigen Aeckern leiden durch die
Näſſe. Einmal Hochwaſſer im Sommer iſt
eine harte Heimſuchung, aber dreimal bringt
den Beſitzer faſt an den Bettelſtab.

Aus Thüringen, 27. September. Das
Gerippe eines menſchlichen Körpers wurde,
wie die „JlmZeitung.“ berichtet. unter einer
alten Kellerſohle am Anger in Kranichfeld
gefunden. In dem betreffenden Hauſe, das
vago 50 Jahren einem gewiſſen Hutwacher ge
hörte, kehrte regelmäßig ein Handelsmann ein,
der eines Tages plötzlich verſchwand. Das
Gerücht von einem Mord hat ſich bis heute
erhalten und ſcheint jetzt ſeine Beſtätigung
zu finden.

Ragdeburg, 24. September. Ein wirk
licher Pechvogel ſcheint ein in Sudenburg
wohnender Geſchäftsmann zu ſein. Derſelbe
ſpielt in der Lotterie und kommt vor etwa
14 Tagen auf den Einfall, einem Beamten
das Loos abzugeben. Beim jetzigen Erſcheinen
der Gewinnliſte bemerkt er zu ſeinem nicht
geringen Schrecken, daß das verkaufte Loos
mit 60000 Mark gezogen, das ſeinige bisher
glücklich durchgerutſcht iſt. Vor zwei Jahren
erging es ihm nicht anders er ſpielte ſeiner
zeit ein ganzes Loos von einer Nummer und
gab ſchließlich drei Viertel davon ab auch
dieſe Nummer kam mit 3000 Mark heraus.

Halberſtadt. Der Brauer Brauns bet
telte den Handſchuhmacher Ebert an und ſchlug
den Angebettelten, als er nicht gleich eine
Gabe empfing, nieder. Ebert ſtürzte unglück
lich und verſtarb nach 2 Tagen.



Politiſche Kundſchan.
Dezrtſchla r.

Der Reichsbankdiskont hat ſich trotz der
ſchwierigen Geldverhältniſſe bisher noch im
mer auf dem Satze von 5 gehalten. Eine
Diskonterhöhung ſteht auch noch nicht zu be
fürchten, ſowie die Lage des Geldmarktes
in Frage kommen. Sollte jedoch der Trans
vaalkrieg ausbrechen, dann würde ſich die
Reichsbank ſofort genötigt ſehen, ihrerſeits
den Diskont zu erhöhen.

Daß neue Jnvalidenverſicherungsgeſetz ſteht
die Vertretung von Arbeitnehmern und Ar
beitgebern vor. Die Vorbereitungen für die
vorzunehmenden Wahlen ſind bereits getroffen
worden. Es handelt ſich dabei hauptſächlich
um diejenigen Vertreter, die zur Mitarbeit
bei den unteren Verwaltungsbehörden beſtimmt
ſind. Die letzteren werden in dem neuen
Geſetze verpflichtet, ehe ſie ein ablehnendes
Gutachten bezüglich eines Rentenanſpruchs
abgeben, mit Vertretern der Arbeitgeber und
der Verſicherten zu verhandeln.

Der Bund der Handel- und Gewerbe
treibenden in Berlin beſchloß nach einer
Meldung der „Kölner Ztg.“ wegen der Be
ſteuerung der Großwarenhäuſer an den Kaiſer
eine Petition zu richten, da man von der
Regierung, insbeſondere von Herrn v. Miquel,
doch nur Verſprechungen, aber keine Thaten
zu erwarten habe. Die Petition ſoll an den
Kaiſer die Bitte richten, der Regierung zu
befehlen, endlich einen Geſetzentwurf zur Be
ſteuerung der Großbazare bei den geſetzgebenden
Körperſchaften einzubringen.

Zur Abwehr der Ueberſchwemmungsge
fahren überſchreibt die miniſterielle „B. E.“
eine längere Abhandlung, in der in hiſtoriſcher
Entwickelung alle die vorbereitenden Maß
nahmen aufgezählt werden, die ſeit dem
Hochwaſſer in Schleſien im Jahre 1897 von
Seiten der Staatsregierung getroffen worden
ſind, um die Frage zu entſcheiden, welche

Vorkehrungen getroffen werden können, um
Ueberſchwemmungen im Oder und Spreege
biet in Zukunft thunlichſt unmöglich zu machen.
Die fortgeſetzte Steigerung der Kohlen

preiſe macht ſich für viele Betriebe, deren Fa
brikate nicht mit einer gleichen Preisſteiger
ung folgen können, ſehr nachteilich fühlbar.
Beſonders landwirtſchaftliche Betriebe, wie

empfindttrh in

Zwiſchen Regierung und Kanalgegnern
herrſcht augenblicklich wieder Eintracht und
Freundſchaft an der Thatſache iſt nicht zu
zweifeln, leider kennt man die Baſis nicht,
auf der die Wiederherſtellung des guten Ver
hältniſſes aufgebaut worden iſt.

Etwas mehr Dampf, Herr Miniſter!
ſchließt die „Deutſche Tagesztg.“ einen Arti
kel, in dem ſie ſich durch die von der Regier
ung zur Vermeidung von Hochwaſſerſchäden
bisher getroffenen Maßnahmen keineswegs be
friedigt erklärt. Daß die Regierung hier und
da einen kleinen Anfang gemacht hat und
einigen guten Willen zu haben ſcheint, wollen
wir anerkennen aber die Anfänge waren un
genügend und zum Teil verfehlt, und der gute
Wille hilft nicht. Der Spreewald hat z. B.
in dieſem Jahre zum vierten Male unter

Der Reichtum gleicht dem Seewaſſer; je mehr
davon trinkt, deſto durſtiger wird man.

A. Schopenhauer.

A d d.
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Jch werde nicht nötig haben, nach Wien
zu gehen, um meine Liebe zu vergeſſen. Jch
habe einen anderen, ebenfalls edlen Gegen
ſtand gefunden, dem ich mich bemühen werde,
dieſelbe voll und ganz zuzuwenden.“

Frau Weber machte große Augen.
„Jch werde in der Kunſt Vergeſſenheit

ſuchen, Tante. Fräulein Mureni hat mir
erzählt, auf welche Weiſe ſie zur Vthne kam,
und durch ſie erfuhr ich, welch eine große
und edle Sache es doch um die Kunſt ſein
muß. Deuke Dir, Tante, Fräulein Mureni
wird mir unentgeltlich Unterricht erteilen
und durch ihre Protektion kann ich ſogar ſo
fort ein Engagement an einem hieſigen
Theater erhalten.

Magda holte aus der Taſche ihres Män
telchens das Schreiben der Künſtlerin an

Den Direktor Wallner und zeigte daſſelbe
tyiumphierend ihrer Tante. Frau Weber
blickte ihre Nichte ſo erſtaunt an, daß Magdas
Mut ſofort ſank; hier hatte ſie wohl nicht
auf Unterſtützung zu rechnen.

„Sage, Kind, iſt das Dein Ernſt, was
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Hochwaſſer entſetzlich zu leiden. Die Notrufe
aus dieſer Gegend beweiſen, daß die Ver
zweiflung faſt den höchſtmöglichen Grad er
reicht hat und daß die Verbitterung faſt jedes
Vertrauen zur Regierung überwuchert hat.
Mit ſolchen Auseinanderſetzungen, wie deren
der miniſteriellen „B. C.“ wird weder jene
Verzweiflung gemildert nöch das Vertrauen
wieder erweckt. Es muß ſo ſchnell wie mög
lich und ſo durchgreifend wie möglich geholfen
werden. Der Staat kann ſeine treuen und
größtenteils armen Bewohner, die in ihre Not
lage zum Teil durch ſtaatliches Verſchulden
gekommen ſind, nicht untergehen laſſen.

Ueber eine neue Eiſenbahnlinie zwiſchen
Dentſchland und Dänemark verhandeln die
beiderſeitigen Regierungen. Sie ſoll führen
von Kopenhagen durch Fühnen nach Faaborg
und ihre Fortſetzung durch Schleswig finden.
Dieſe Route wird bedeutend kürzer ſein, als
über Fredericia.

Die Verhältniſſe der Rechtskonſulenten
haben mit dem 1. Oktober in Preußen eine
Erweiterung erfahren. Seit dem Jahre 1883
gehört die gewerbsmäßige Beſorgnis fremder
Rechtsangelegenheiten durch Perſonen, die
nicht Rechtsanwälte ſind, zu dem anzeige
pflichtigen Gewerbetrieben. Die Befugnis
zur Ausübung eines ſolchen Gewerbes ſteht
jedem zu, wird aber entzogen, ſobald That
ſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit
des Gewerbetreibenden in Bezug auf deſſen
Gewerbebetrieb darthun. Nach einem ſo
eben ergangenen Juſtizminiſterialerlaß ſollen
in Zukunft Perſonen, denen das mündliche
Verhandeln vor Gericht geſtattet iſt, im dienſt
lichen Verkehr den Titel „Prozeßagenten“ er
halten. Die Erlaubnis dazu wird von der
Juſtizverwaltung, ſoweit ein Bedürfnis vor
liegt, für einen oder auch mehrere Landge
richtsbezirke erteilt, und zwar vom zuſtändigen
Landgerichtspräſidenten.

Eine Anſprache des Kaiſers, die er bei
der Beſichtigung des Panzerkreuzers „Kaiſer“
vor Danzig an die Mannſchaft hielt, wird
nachträglich bekannt. Der Monarch betonte,
er habe das Schiff nach Neufahrwaſſer be
rufen, um der Beſetzung Kiautſchmus Dank aus
zuſprechen. Gleichzeitig gedachte der Kaiſer
mit wärmſter Anerkennung der Tüchtigkeit
und Umſicht des Vizeadmirals v. Diederichs
während der Stationirung des Kreuzerge
ſchwaders vor Manila.

Erankdeichh. eEin Nachſptel zur Breyſusaffare ſoweit
Deutſchland darin eine Rolle ſpielt, wird von
dem Pariſer „Siecle“ aufgerollt. Dieſes
Blatt veröffentlicht nämlich ein Schreiben
ſeines Direktors an ein Provinzialblatt, wo
rin die Schritte auseinandergeſetzt werden,
die der Siecle im vorigen Jahre gemacht
hat, um Deutſchland zu der amtlichen Er
klärung zu veranlaſſen, daß Eſterhazy der
Verräter ſei. Herr von Bülow habe ſich
zwar geweigert, den nach Berlin entſandten
Vertreter des Blattes, Maſſep, zu empfangen,
da der „Siecle“ Oppoſitionsorgan ſei, doch
habe er ihm eine Note folgenden Inhalts
zuſtellen laſſen: Ganz Deutſchland ſowie die
Regierung, die es vertritt, würde der Löſung
der DreyfusFrage mit großer Freude ent
gegenſehen, allein die deutſche Regierung
kann der franzöſiſchen die Wahrheit nicht

bethört hat, daß Du die Ermahnungen und
Lehren, welche ich Dir ſeit ſo vielen Jahren
gab, vergeſſen haſt

„Nein, Tante,“ ſagte T feſt und mit
Energie. „Jch habe Deine Lehren durchaus
nicht vergeſſen und werde derſelben auch als
Schauſpielerin ſtets eingedenk bleiben. Jch
bin heute kein Kind mehr, und ſo lieb ich
Dich habe, ſo ſehr ich Dich verehre, ich würde
mich dennoch nicht ſklaviſch Deinem Vorurteil
beugen. Es iſt mein feſter Entſchluß, zur
Bühne zu gehen, Tante, und wenn Du mich
hindern wollteſt, würde ich dennoch heimlich
Mittel und Wege ſinden, um meinen Ent
ſchluß auszuführen. Jch will dem alten hoch
mütigen Manne, dem Vater Fritz's beweiſen,
daß die hergelaufene Zigeunerin ſich einen
Platz in der Welt zu erringen vermag. Jch
will es dahin bringen, daß Herr Klein in
der Verbindung ſeines Sohnes mit mir eine
Ehre ſehen und mich bitten ſoll, ſeine Schwieger
tochter zu werden.“

Magda hatte, von ihrer Begeiſterung fort
geriſſen, wahr überzeugend geſprochen. Das
Ende vom Liede war, daß Magda auch dies
mal als Siegerin aus dem Kampfe hervor
ging. Frau Weber hat mit ſchwerem Herzen,
trotz inneren Widerſtrebens, ihre Einwilligung
gegeben und Magda erlauben müſſen, den dra

Reparaturarbeiten zubringeu müſſen.

rung den Wunſch dahin äußert, werde
Schwartzkoppen ermächtigt werden, Zeugnis
abzulegen, ſei es vor der deutſchen Gerichts
obrigkeit, ſei es in der franzöſiſchen Bot
ſchaft zu Berlin, ſei es vor dem franzöſiſchen
Gerichtshof. „Siecle“ erklärt dann weiter,
ſowohl die Regierung Waldeck Rouſſeau wie
die Familie Dreyfus' hätten ſich aus Furcht
vor den Gegnern geweigert, das Zeugnis
des Auslandes anzunehmen. Daher habe
der „Siecle“ bisher geſchwiegen; jetzt nach
der Freilaſſung Dreyfus' ſeien Rückſichten
überflüſſig, weshalb er den Thatbeſtand be
kannt gebe.

In der Garniſonſtadt Chateauvoux beſtand
ein royaliſtiſches Komplott, dem auch mehrere
Offiziere angehörten. Die von dem Kom
plott verübten Umtriebe gegen die Regierung
wurden entdeckt, die Offiziere ſtraſweiſe ver
ſetzt.

Geſterreich-Angarn.
Wenn auch nicht alle Blütenträume, die

an die Beſeitigung des Grafen Thun und
die Einſetzung eines Beamtenminiſteriums
geknüpft werden, reifen, ſo hat die Lage der
Deutſchen durch die jüngſten Ereigniſſe doch
eine weſentliche und hocherfreuliche Beſſerung

erfahren. Der Kaiſer hat ſich in unzwei
deutigſter Weiſe ausgeſprochen, daß es ſo wie
in den beiden letzten Jahren nicht weiter
gehen könne. Man könne nicht gegen die
Deutſchen regieren, welche die erſten Kultur
träger und größten Steuerzahler ſeien. Jm
Parlamente müſſe wieder poſitive Arbeit ge
leiſtet werden. Die erſte Amtshandlung des
neuen Miniſteriums ſei die Aufhebung der
Sprachenverordnungen. Iſt die Ordnung
im Parlament hergeſtellt, dann ſoll wieder
ein Koalitionsminiſterium gebildet werden,
in dem die Deutſchen die entſprechende
Stellung finden ſollen.

Atalien.
In Betreff der Politik Jtaliens in China

bemerkt eine offiziöſe Note, das Gerücht, Jta
lien beabſichtige auf jedes Vorgehen in China
zu verzichten, ſei falſch. Jtalien beharre feſt
bei dem im Parlament dargelegten Pro
gramm, die kommerzielle und induſtrielle Aus
dehnung Jtaliens in China zu fordern.

CErgland und Transvaul.
Obwohl die Miniſter Salisbury und

Chamberlain nach Schluß des letzten Kabi
nettsrats London wieder verlaſſe

San vom Kriege doch

einer beſchloſſenen That In g
wiſſem Sinne iſt der Kriegszuſtand bereits
eingetreten. England befördert ſeine Poſt
nach Kapſtadt nicht mehr durch Transvaal,
ſondern über See. Die Boeren halten die
Einfallsthore in Transvaal ſowohl auf der
öſtlichen wie auf der weſtlichen Seite beſetzt.
Beſonders ſtarke Truppenmaſſen ſind im Oſten
aufgeſtellt, ſo daß man dort einen Einfall in
Natal erwartet. Der Krieg wird allem An
ſcheine nach ſchneller beginnen als es den
Engländern lieb iſt.
Sehr unliebſames Aufſehen hat in Eng

land der Unfall zweier engliſchen Transport
ſchiffe, die Truppen und Munition nach
Südafrika bringen ſollten, erregt. Beide
Schiffe erlitten ſo erheblichen Schaden, daß
ſie die Fahrt unterbrechen und in einem
eiligſt aufgeſuchten Hafen längere Zeit mit

Jetzt blieb nur noch Eins zu thun, Magda
mußte Fritz von e Vorhaben unterrichten.
In einem ausführlichen Schreiben teilte ſie ihm
alle die Gründe mit, die ſie veranlaßten, einen
ſo romantiſchen Lebensweg einſchlagen wollen.
Die Erzählung der Schauſpielerin hatte ihr
Blut rebelliſch gemacht und in ihdem, ſtets
etwas zur Romantik neigenden Köpfchen ſpan
nen ſich allerhand abenteuerliche Gedanken
und Pläne in wirrem Chaos durcheinander.
Daß ſie d aufgeben müſſe und ſolle, da
mit war ſie durchaus nicht einverſtanden. Jm
Gegenteil, ihr eigenſinniges Naturell mochte
ſich nicht willig unter den harten Spruch des
Schickſals beugen.

Sie wollte ſich vor allen Dingen ſelbſt
ſtändig machen, ſich eine Poſition in der
Welt erringen und mutig den Beſitz des Ge
ltebten erkämpfen. Daß dieſer Weg geeignet
ſein könne, ſie weit von ihrem Ziele wegzu
führen, und daß ſie ſich gerade auf diete
Weiſe den Geliebten am allererſten entfrem
den würde, daran dachte ſie nicht. Jetzt de
wegte ſie nur der leidenſchaftliche Wunſch,
eine große Künſtlerin zu werden, um ſich
ebenbürtig an die Seite Fritz ſtellen zu kön
nen. Jn ſolcher Weiſe hatte ſie dieſem auch

eſchrieben und ihm ſo das Rätſelhafte ihres
Beginnens zu erklären verſucht. Vor Schreck

erſtarrt hatte Fritz dieſen Brief Magdas z
Ende geleſen und ihn mechaniſch zufammen
faltet in die Bruſttaſche ſeines Rockes ſchie
bend, hatte er dann in größter Aufregung

mattſchen Unterricht bei der Schauſpielerine ſoeben ſprichſt? Oder haſt Du mit der
aufpielerin einen Scherz verabredet, mit ſchon in nächſter Zeit zu beginnen.

den Bauplatz nach allen Richtungen hin durch
meſſen. In ihm ſtürmte und tobte es, nach

In Buluwago iſt von den Engländern ein
gepanzerter Zug hergeſtellt worden, von dem
aus die britiſchen Soldaten durch Schieß
ſcharten auf die Boeren feuern können, ohne
ſelbſt getroffen zu werden. Der engliſche
Generaliſſimus Buller iſt nach Südafrika in
See gegangen.

In den Kreiſen, die mit der Geſandtſchaft
Dransvaals im Haag Fühlung haben, wird
angenommen, daß General Joubert noch im
Laufe dieſer Woche die Offenſive ergreift,
da er entſchloſſen iſt, dem engliſchen Gene
raliſſismus Redwers keine Zeit zur Konzen
trierung großer Truppenmaſſen zu laſſen. Zur
Zeit verfügt Redwers kaum über 20000
Mann, während er Ende Oktober bereits
m e Mann zu ſeiner Dispoſition haben
wird.

Nach Meldungen aus Johannesbüurg flüch
ten dort täglich zahlreiche Familien.

Viertauſend Buren ſind jetzt in Volksruſt
und in Sandſpruit verſammelt. Jn Boshof,
in der Nähe von Kimberley, ſind große
Scharen von Buren zuſammengezogen. Das
iriſche Korps geht in dieſen Tagen von Jo
hannesburg an die Grenze, um die Buren
zu unterſtützen.

Das Berkſhire- Regiment iſt von Gra
hamstown nach Naauw Poort, dem Eiſen
bahnkreuzungspunkte nördlich von Middelburg,
abgegangen

Kommandant Cronje mobiliſtert etwa
2000 Burghers bei Malmani, nicht weit von
Mafeking.

Die Buren haben 8 Meilen von Vryheid
ein Lager aufgeſchlagen und ſchicken ſich an,
am Buffalofluß an zwei Stellen, nur einen
Marſch von Dundee entfernt, in großer
Stärke zu ſammeln. Der Poſtzug von
Charlestown nach Johannesburg wurde auf
Anordnung der Transvaalregierung in Volks
ruſt angehalten die Paſſagiere
Natal zurückgeſchickt.

Das Kontingent von Pretoria ging unter

wurden nach

enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung
nach der Grenze ab. Einige Mitglieder des
Volksraads, die bei der Abfahrt zugegen
waren, riefen: „Das iſt unſer Ultimatum.“

Laut einer in Pretoria veröffentlichten

gerichtshöfe in verſchiedenen Städten bis auf
Weiteres a e der

50 engliſche Meilen von Pietersburg zu
ſammengezogen ſei. Die Vorpoſten ſeien
an allen Drifts am Limpopo ausgeſtellt.

Das deutſche Korps von Johannesburg,
welches 2000 Mann ſtark iſt und unter dem
Kommando des Grafen Zeppelin ſteht, erhielt
Befehl nach der Grenze abzurücken.

Gerichtshalle. e
Thorn. Wegen Gattenmordes und Beihilfe

ſtanden jüngſt der Grundbeſitzer Pienczewski und die
17 Jahre alte Käthnertochter Tyburz vor dem hieſigen
Schwurgericht. Es handelt ſich um die Unthat eines
Mannes, der aus Liebe zu einem kaum dem Kindes
alter entwachſenen Mädchen ſeine Frau, mit der er
in achtjähriger Ehe drei Kinder hatte, vergiftete. Die
Frau aß ſorglos die von der F. mit Ratrengift prä
parirte Wurſt und wurde bald darauf krank. Um
den Fortgang ſeines teufliſchen Werkes beobachten zu
können, blieb der Angeklagte kaltblütig bei ſeiner Frau,
lehnte aber alle Aufforderungen, einen Arzt zu holen

!GSSSSGÄhaaeeedem er ſich den Entſchluß Magdas, den nur
die Verzweiflung ihr eingegeben haben konnte,
genau vor die Seele geführt.

Sie wollte Schauſpielerin werden
Sie, die er ſich bisher nur als ein Uni

kum von Naivität und Reinheit gedacht, ſie
wollte einen Beruf ergreifen, bei dem es un
vermeidlich war, daß ſie über Dinge unter
richtet und aufgeklärt wurde, die einem
jungen Mädchen ſtets wie durch einen Schleier
verborgen ſein ſollen! Jeder Blutstropfen in
ihm empörte ſich gegen ein ſolches Vorhaben
und er war zum Aeußerſten entſchloſſen, um
Magda zurückzuhalten.

„Was würden ſeine Eltern, beſonders
ſein Vater zu einem ſo abenteuerlichen Schritt

ſagen
ſeinem Vorurteil beſtärkt fühlen und ſeinem
Sohne ſagen: „Siehſt du, wie recht ich
hatte! Es iſt Zigennerblut in ihr, und das
verleugnet ſich niemals. Willſt du dieſe
Komödiantin vielleicht als junge Frau Meiſte
rin in mein ſolid bürgerliches Haus ein
führen

Fritz geriet außer ſich, wenn das bedachte.
Er mußte Magda um jeden Preis zu einer
Unterredung bewegen, denn ſeinem perſönlichen
Einfluß allein vertraute er noch und hoffte,
daß ſeine Bitten und Beſchwörungen ſie zu
rück auf den Weg der Vernunft führen
würden. Nachdem ſeine Aufregung ſich gelegt
und er ruhiger geworden, ſchrieb er einen
von innigſter Liebe diktierten Brief an die
Geliebte ſeines Herzens. Jn den aufrichtig
ſten, wärmſten Herzenstönen beſchwor er ſie,

Würde der Letzlere ſich nicht in
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worden.

entſchieden ab. Die Frau rang unter entſetzlichen
Qualen bis zum nächſten Mittag mit dem Tode und
ſtarb dann. P. wurde zum Tode und ſeine Geliebte
zu 71 Jahren Gefängnis verurteilt.

Magdeburg. Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt
der frühere ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Schmidt von der hieſigen Strafkammer zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt worden außerdem wurde auf
Aberkennung der aus öffentlichen Wahlen hervorge
gangenen Rechte erkannt. Die Majeftätsbeleidigung
war durch einen Artikel der „Mgdb. Volksſt.“ verübt
worden. Wegen dieſes Artikels war der verantwort
liche Redakteur Müller zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Müller war aber zur Zeit des
Erſcheinens des Artikels beurlaubt geweſen. Abg.
Schmidt bezeichnete ſich als alleinigen Thäter er er
langte durch Reichstagsbeſchluß Aufhebung ſeiner
Jmmunität. Da der Gerichtshof gleichzeitig auf Ver
luſt der aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen
Rechte erkannte, erliſcht Schmidts Reichstagsmandat.
Der verurteilte Müller wird nun in einem Wieder
aufnahmeverfahren freigeſprochen werden. Die ſozial
demokratiſche Preſſe fordert anläßlich der Verurteilung
Schmidts wieder die Aufhebung des Majeſtätsbe
leidigungsParagraphen.

Aus aller Welt.
Zwei Eiſenbahntechniker verübten in

Dresden Selbſtmord. Es ſtand ihnen wegen
böswilliger Gefährdung eines Zuges Zucht-
hausſtrafe bevor.

Während des Nebels ſtießen auf der
Wolga bei Niſchnei-Nowgorod (Rußland) zwei
mal Bugſirer mit Perſonendampfern zuſammen.
Hierbei wurden ein Paſſagier getötet und 11
verwundet.

Aus Panamg wird gemeldet, daß der
Dampfer „Montoya“ auf dem Magdalenen
ſtrom verbrannte. 30 Perſonen ſollen umge
kommen ſein, darunter der Schatzſekretär von
Columbien.

8 Morde um 3 Lire! Aus Rom
wird berichtet: In Montebruno geriet der
Kolon Garbarino mit ſeinem Onkel in Streit
und ſchlug ihm mit einem Beil den Schädel
ein, trennte der hinzueilenden Frau mit einem
Schlage den Kopf vom Rumpf, hieb dann den
beiden Kouſinen die Schädel ein, verwundete
ſchwer zwei weitere Kouſinen und durch Revol
verſchüſſe auch deren Brüder. Der Wert des
ſtreitigen Objekts war 3 Lire. Der Mörder

Zur Valentiniſchen Mordſache ſchreibtiſt flüchtig.

man der „Berl. Volksztg.“ aus Haynau in
Schleſien, die beiden Mörder ſeien dieſer
Tage dort von vielen Perſonen beobachtet

Die vom Berliner Polizeipäſtdium
d der Angaben eines neuen Zeugen

Nach einer neueren Meldung ſind beide
mutmaßlichen Mörder Valentinis in Breslau
erkannt und verhaftet worden; ſie heißen

Chriſtoph Hein und Friedrich Wueſthoff.
mmer betrübender lauten die Nachrich

ten über die Folgen des Erdbebens im klein
aſtatiſchen Bezirk Aidin. Der Sultan ſpen

dete 6 000 Pfd. und ordnete eine Hilfsaktion
an. Jn den benachtbarten Bezirken halten
die Erdſtöße an.

In Köln iſt es nach raſtloſer Arbeit
gelungen, die letzten der beim Hauseinſturz
Verunglückten an das Tageslicht zu befördern.
Jm ganzen waren 13 Perſonen verſchüttet,

von denen 12 das Leben eingebüßt haben.
Geſtrandet iſt der engiſche Dampfer

„Seotsman“ in der Meerenge von BelleIſle,

die gefaßten Pläne aufzugeben, oder doch
mindeſtens ihm vorher eine Unterredung zu
gewähren. Er könne ſein Kleinod nicht auf

eben, ehe er wenigſtens nicht alles verſucht,
daſſelbe zu erhalten. Er bat Magda, da

ein ſo herrlicher Frühlingstag ſei, am Nach
mittag an der Jannowitzbrücke mit ihm zu
ammenzutreffen. Dort wolle er ſte mit
ſeinem eigenen Boot erwarten, um ſcheinbar

einen Vergnügungsausflug nach Treptow mit
ihr zu unternehmen. Dieſe Waſſerpariie
würde ganz unverfänglich erſcheinen und nie
mandem auffallen, auch ſei ihr Ruf in keiner
Weiſe gefährdet. Er ſandte einen Dienſt
mann mit dieſem Briefe zu Magda und be
merkte noch auf dem Kouvert, daß er au
demſelben Wege und durch denſelben Boten
um Antwort bitte. Es war ihm bekannt,
daß bei ſchönem Wetter ſeine Tante Weichert
der in der Geneſung begriffenen Frau Weber
nach Tiſch ſtets einen Wagen ſandte, damit
ſie eine Stunde in friſcher Luft ſpazieren
fahren könne.

Dieſen Zeitpunkt wartete er auch heute
ab, ehe er ſeine Botſchaft an Magda ge
langen ließ.

Das junge Mädchen hatte ihrer Tante in
den Wagen geholfen und war dann gedanken
voll die vier Treppen zur Wohnung wieder
emporgeſtiegen. Jhre Gedanken weilten bei
ihrem neuen Beruf ſie ſollte heute die
erſte dramatiſche Stunde bei der Schauſpiele
rin erhalten. Und auch des Briefes gedachte
ſie, den ſie an Fritz geſchrieben. Sie war
bezüglich der Antwort, welche der Geliebte

den ſt udie Nachforſchungen ſofort
energiſch auf, bis jetzt ohne Erfolg.

Truppen in Paris.
ihr geben werde, unruhig und beſorgt.

f rade dein Partner wäre, ſeinen Arm um dich

der franzöſtſchen Jnſel im Atlantiſchen Ozean.
Die Paſſagiere wurden an Land geſetzt. Ein
Boot ſchlug um; 11 Frauen und Kinder er
tranken.

ASant und Wiſenſchart.
Von einem neuen SchnelltelegraphieApparat wird

aus Peſt berichtet: Die eben von der Vereinigten
elektriſchen Geſellſchaft mit dem Schnelltelegraphie
Apparat der Jngenieure Pollak und Virag angeſtellten
Verſuche ſind glänzend gelungen. Die Apparate
wurden ſtundenlang ausprobirt, das Reſultat war
immer gleich vorzüglich 80000 Worte in der Stunde,
mit der Möglichkeit, die Geſchwindigkeit auf 100 000
zu ſteigern. Der Apparat iſt höchſt einfach. Die
Telegramme werden von einer beliebigen Anzahl Be
amten auf Papierſtreifen ausgeſtanzt, unter Beibe
haltung des MorſeAlphabets. Nur werden ſtatt der
Punkte und Striche aufwärts und abwärts gerichtete
Striche hervorgebracht, indem zwei Bürſten, wovon
die eine poſitiv, die andere negativ elektriſch iſt, durch
eine Doppelreihe von Löchern in den Streifen das
Metall berühren und den Strom an die Endſtarion
ſenden. Die Abwickelung des Papierſtreifens findet
auf elektriſchem Wege ſtatt. Das Großartige der
Erfindung iſt die Art der Aufnahme. Der durch
Bürſten weitergegebene Strom geht in ein Telephon,
deſſen Membran, obwohl die Schwingungen nur ein
tauſendſtel Millimeter betragen, einen mit dem Magnet
befeſtigten Spiegel bewegen, einmal rechts, einmal
links. Das vom Spiegel reflektirte Licht fällt vurch
ein elektriſches Lämpchen in eine hermetiſch angepaßte
Oeffnung einer Trommel, in welcher ein empfindlicher
Papierſtreifen rotirt. Jn dem Augenblick, wo der
Telegrammſtreifen zur Abwicklung in Bewegung ge
ſetzt wird, entzündet ſich am Aufnahmeapparat die
Lampe, und die Trommel rotirt; Alles mit einer Ge
ſchwindigkeit von 400 000 Zeichen oder 80 000 Worten
in der Stunde. Ehe die Erfindung praktiſch ange
wendet wird, wollen die Erfinder auch die Entwickelung
der photographiſchen Schrift automatiſch beſorgen.
e

Peretſegtes.
Das Befinden der Kaiſerin iſt gegen

wärtig ein ganz vorzügliches. Die hohe
Frau unternimmt häufig Spaziergänge in
den Park von Rominten und bewegt ſich da
ſelbſt mit ſchnellem, elaſtiſchen Gang, ein
Beweis daß das in Berchtesgaden entſtandene
Fußleiden vollſtändig gehoben iſt.

et einem Beſuche der Kaiſerin im Ro
minter Kiaderheim ereignete ſich ein niedlicher
Zwiſchenfall. Das Töchterchen des Forſt
aſſeſſors Z. ſollte der Herrſcherin einen Blu
menſtrauß überreichen. Als aber die hohe
Frau die Spende entgegennehmen wollte, zog
die Kleine dieſe plötzlich zurück und meinte
ſchüchtern: „Jch will's aber doch behalten
Die Kaiſerin lächelte und erwiderte:

Kaiſerin Spazierfahrten oder ſie luſtwandelt
mit dem Kaiſer Arm in Arm durch das
Dörfchen, ſich bei den Arbeitsleuten nach die
ſem oder jenem erkundigend.

Für die Aufſtellung des Bismarckdenkmals
auf dem Königsplatze in Berlin iſt jetzt mit
den Vorarbeiten begonnen worden. Der
Schmuckplatz, der ſich zwiſchen dem Reichs
tagsgebäude und der um die Siegesſäule
herumführenden Chauſſee erſtreckt, muß zum
größten Teil dem Denkmal zum Opfer fallen.

Für das Moltke- Schloß in Kreiſau
(Schleſten) werden 2 Wandgemälde hergeſtellt.

Sie ſtellen dar: den Einzug der Franzoſen
in Lübeck (1806), dem Moltke als Knabe
beiwohnte, und den Einzug der deutſchen

80 Millionen Deutſche trägt die Erde
nach einer Statiſtik, die Prof. Dr. Haſſe in
dem „Alldeutſchen Werbe und Merkbüchlein“
mitteilt. Davon entfallen rund 50 Millionen
auf das heutige deutſche Reich, 22 Millionen
auf das übrige Europa, 8 Millionen auf
Amerika.

Die Frauenbewegung iſt auf NeuSee
land ſehr erfolgreich. Die Regierung hat
den Frauen nicht nur das Recht zugeſtanden,
ſich als Volksvertreter wählen zu laſſen, ſon
dern die Frauen, welche als Kandidatinnen
aufgeſtellt worden ſind, haben während der
Wahlen auch freie Fahrt auf allen Eiſen
bahnlinien. Man kann alſo mit beſtem Recht
von der Welt ſagen, daß die Frauenbewegung
auf NeuSeeland im Zuge iſt.

Vom Rhein: Der Frühburgunder iſt
faſt durchweg mißraten. Im einer Gemark-
ung, wo ſonſt 30 bis 40 Fuder geerntet
wurden, beträgt die ganze Leſe 1 Fuder und
ein Stückfaß, Preis 16 bis 18 Pfennig per
Pfund.

Sehr duldſam zeigt ſich neuerdings das
ruſſtſche Miniſterium für Volksaufklärung.
An den polniſchen Volksſchulen wird die Zahl
der dem polniſchen Unterricht gewidmeten
Stunden von drei auf ſechs erhöht, und an
der Univerſität Kiew ſind 200 Studenten
moſaiſcher Konfeſſion, die ſ. Z. ausſcheiden
mußten, wieder zugelaſſen worden.

Die Zahl der Briefmarken, die von den
verſchiedenen Ländern in der ganzen Welt
ausgegeben werden, beläuft ſich nach den
einer engliſchen Zeitſchrift entnommenen An
gaben auf 13811. Von dieſer Zahl kommen
auf England 131 verſchiedene Arten und
3843 auſ ſeine Kolonien und Schutzherrſchaf
ten. Die größte Anzahl von verſchiedenen
Briefmarkenſorten befindet ſich in Amerika.
Man zählt nicht weniger als 4656. Die
chineſiſche Stadt Schanghai hat für ſich allein
214 Briefmarkenſorten.

Begnadigungen in Serbien in Aus
ſicht. Laut einer kgl. Verfügung verbleiben
die zu 20jährigem ſchweren Kerker Ver
urteilten bis auf Weiteres in Polizeigewahr
ſam. Man hofft infolge deſſen auf eine
Begnadigung der Verurteilten.

Zzw den ſonderbarſten Wetten, die jemals
von exentriſchen Leuten vorgeſchlagen und er
folgreich ausgeführt worden ſind, dürfte in
erſter Linie die vor kurzem von einem eng
liſchen Landedelmann eingegangene Wette ge
zählt werden. Der in der Graſſchaft Berk
ſhire bekannte Baronet Sir W. B. be
hauptete es fertig bringen zu können, des
Abends in einem Anzuge zu dinieren, der
aus einem Stoff gearbeitet wäre, deſſen Roh
material ſich des Morgens noch auf dem
Rücken ſeiner Schafe befunden hätte. Die
Freunde des Baronets erklärten, daß dies ein
Ding der Unmöglichkeit ſein würde, das Reſul
tat war eine Wette mit einem Einſatz von
250 Lſtrl. Als der für die Ausführung der
Wette beſtimmte Tag anbrach, ließ Sir B.
um fünf Uhr früh ein halbes Dutzend ſeiner
ſchönſten Schafe ausſuchen. Sechs Männer
machten ſich daran, die Tiere ſorgfältig zu
waſchen und ihrer Wolle zu entkleiden.
Dieſe beförderte man unverzüglich nach New
bury, wo ſie entfettet, gefärbt und getrocknet
wurde. Alsdann wanderte das Material in

Nach
kaum fünf Minuten ſie hatte ſich noch
nicht vom Treppenſteigen erholt hielt ſie
die Antwort in der Hand der Dienſtmann
mußte ihr auf dem Fuße gefolgt ſein.

Ein heller Schein der Freude glitt über
ihr anmutiges, etwas bekümmertes Geſicht,
als ſie die Ausdrücke überſchwänglicher Liebe
in Fritz' Briefe las. „Mein Liebling, thue
mir das Schreckliche nicht an, einen ſo ge
fährlichen Beruf zu ergreifen; die Eiferſucht
würde mich raſend machen! Zu wiſſen, daß
du, mein Herzblatt, deren Fingerſpitzen ich
kaum zu berühren wagte, es dulden müßeſt,
wenn jeder beliebige fremde Menſch, der ge

legen, womöglich gar mit ſeinen Lippen dein
ſüßes Geſicht berühren würde.

Das Herz ſchwoll Magda, als ſie den
Ausbruch ſo inniger Liebe und Zärtlichkeit
las, und unwillkürlich füllten fich ihre Augen
mit Thränen. Beinahe wurde ſie wankend
und unſchlüſſig. Aber da tönten ihr wieder
die mit rauher Stimme geſprochenen Worte
ins Ohr, welche ſie aus dem Munde des
alten Klein vernommen, der gerade dieſen
Satz abſichtlich ſo laut geſagt, als er am
Krankenbett der Frau Weber ſaß: „Sie ſind
hoffemlich eine vernünftige Frau und werden
einſehen, daß ſo verſchiedenartige Elemente,
wie der Sohn hochachtbarer Bürgersleute und
ein junges Mädchen, welchem man die Zigeuner
Abſtammung auf hundert Schritt anſieht, nicht
zuſammenpaſſen!“ Bei dieſer Erinnerung er
küllte der bittere Schmerz verletzten Stolzes

die Webefabrik und gelangte als ſolider Stoff

ihre Bruſt und in trotziger Aufwallung nahm
ſie Briefbogen und Feder zur Hand, um
Fritz mitzuteilen, daß ihr Vorhaben uner-
ſchütterlich ſei. Doch da ſah ſie im Geiſte
plötzlich die blauen, treuen Augen des Ge
liebten ſo flehentlich bittend auf ſich gerichtet,
daß ſie nicht vermochte, ihm eine harte, ab
weichende Antwort zu e Sie ſchrieb
Fritz, daß ſie, anſtatt die verabredete erſte
Stunde bei der Schauſpielerin zu nehmen,
ihre Tante bei dem Glauben laſſen würde,
daß ſie zu dieſer ginge, ſich aber mit ihm
um drei Uhr an der von ihm bezeichnelen
Stelle treffen würde. Da dies die erſte und
zugleich die letzte heimliche Zuſammenkunft
wäre, ſo würde ſte ſeinen Vorſchlag annehmen,
mit ihm eine kleine Partie zu machen. Und
ſie hoffe, ſich der kleinen Lüge wegen, welche
ſie fich ihrer Tante gegenüber ſchuldig mache,
nicht zu hart anklagen zu müſſen.

Dieſes Schreiben händigte ſie dem Dienſt
mann ein, der inzwiſchen mit malitiöſen Blicken
die ärmliche Einrichtung der Wohnung gemuſtert und verſchiedene Bemerkungen aber

das mühſame Steigen von vier Treppen ge
macht hatte. Magda verſtand dieſen Wink,
und obwohl ſie überzeugt war, daß Fritz dem
Manne mehr als zur Genüge bezahlt, gab
ſie demſelben dennoch ebenfalls ein Trinkgeld.

Da wurde der Dienſtmann ſehr hößflich,
konnte ſich aber nicht enthalten, im Hinaus
gehen Magda ſchelmiſch auzublinken,

„Haben Se ihm auch gute Nachrichten

um 3 Uhr in die Hände des Schneiders,
der ſich mit einem Zuſchneider und ſechs
Geſellen ſofort in die Arbeit ſtürzte. Jn
drei Stunden war der Anzug fix und fertig.
Pünktlich um ſieben Uhr erſchien der Baronet
in dem tadellos ſitzenden Habit zum Diner
und ſteckte ſchmunzelnd die gewonnenen Bank
noten in die Taſche.

Der Föhn und ſeine Wunder. Aus
Zürich ſchreibt man: In einer wunderbaren
Klarheit zeigte ſich das Gebirge heute Mor
gen, wie es auch im Winter unter Föhnen
einfluß nicht immer geſehen wird. Vom
„Vrenelisgärtli“ bie zum Titlis und Rigi-
ſtock hoben ſich an dem charakteriſtiſchen blau
grünen Föhnenhimmel die fernſten Spitzen
in ſchärfſten Umriſſen ab und ließen deutlich
die riefige Schneebelaſtung erkennen, die ſich
in den letzten paar Wochen über das Hoch
gebirge gelegt hat. So klar war die Luft
heute Nachmittag um 2 Uhr noch kurz
vor Eintritt des Regens daß wir mit
der ſchwachen Vergrößerung eines Zeiß'ſchen
Feldſtechers auf die verhältmäßig beträchtliche
Diſtanz von nahe 70 Km. das 3 Meter
hohe Signal auf dem ſtark verſchneiten Tit
lisgipfel ſehr leicht erkennen konnten. Auf
der Kuppe des Rigi traten alle Details mit
ſolcher Deutlichkeit vor das Auge, daß man
ſich unmittelbar in deſſen nächſte Nähe ge
rückt glaubte. Ein ſchlimmes Witterungs
zeichen! Auch eine ganze Reihe von Spitzen
und Granten erſchienen uns ſichtbar, die
ſonſt bei normalem, gutſichtigen Zuſtand
der Atmoſphäre über den markirenden Vor
höhen garnicht auftauchen und nur dann zur
Erſcheinung gelangen, wenn der Föhn im
Lande iſt.

Das in Rio de Janeiro verhaftete
Göncziſche Ehepaar hat ein Verhör vor dem
deutſchen Konſul zu beſtehen gehabt, bei dem
es ſich mit naiver Dreiſtigkeit als vollſtändig
unſchuldig an der Ermordung der Frau
Schultze und ihrer Tochter hinſtellte. Gönczi
will nur Schulden halber geflohen ſein und
den Mord erſt bei ſeiner Verhaftung erfahren
haben. Er geht aber in ſeiner Frechheit
noch weiter, indem er den Verdacht auf einen
Berliner Weinhändler zu lenken ſucht, mit
dem die ermordete 53jährige Klara Schultze
angeblich ein Verhältnis unterhielt.

Für Geiſt und Gemnt.
Grklärung. Söhnchen (im Reſtaurant auf der

was heißt das
den Wein zwingen

Mein Kind.
Alles Leid kann ich vergeſſen,
Und die Thränen hemmen ſich,
Wenn zwei Aermchen mich umpreſſen,
Küßt ein Schelmenmündchen mich.

Und die Erde kann ich m ſſen,
Wenn mein Kind zu mir aufſchaut,
Ein Stück Himmel aufgeriſſen
Aus dem zarten Antlitz blaut.
Will ſich Hand in Hand dann fügen,
Aug' in Auge tauchen mild
Steigt mir aus des Kindes Zügen
Des verklärten Vaters Bild.
Ja, ſein treues Lieben iſt es,
Das im Kind mir neu erblüht
Und der Mutter Herz vergißt es,
Daß es Trennungsweh durchglüht.

Neue Sorte.

ater: „Das heißt, man muß

„Es iſt n' netter Menſch, ein ſehr netter,
nobler Mann. Verſchlagen Sie ſich den nicht
Sie können nicht wiſſen, ob der Sie nicht
mal heiratet

Mit dieſem gewiß gut gemeinten Rate
verließ der Dienſtmann die er um
Fritz ſofort den Beſcheid zu überbringen.

Neunundzwanzigſtes Kapitel.

Mit etwas koketter Sorgfalt machte Magda
nun zu dem Ausſtug Toilette. Das heißt,
ſie wählte von ihren drei Kleidern das beſte
aus, welches, da es ein hellfarbiges war, ihr
am forteilhafteſten und der Jahreszeit und
dem herrlichen Wetter am angemeſſenſten er
ſchien. Als die Tante zurückkehrte, wunderte
ſich dieſe, ihre Nichte ſo geputzt zu finden,
wie Frau Weber es nannte.

„Aber Magda! Am Alltag willſt du
dein beſtes Kleid anziehen? edenke doch,
daß wir nächſtens das Pfingſtfeſt e und
daß du für die Feiertage dann dieſelbe Toi
lette machen mußt! ür die dramatiſchen
Stunden iſt das doch übertriebener Putz
und die Schauſpielerin verlangt das gewiß nicht.
Deine Lehrerin weiß ja, daß du ein armes
des biſt, ſonſt könnteſt du ja die Stunden
bezahlen.

Frau Weber machte ſich hier in beſter
Abſicht einer kleinen Unwahrheit ſchuldig.
Seit ihrer Unterredung mit ihrer Verwandten
hatte ſich das Blatt für dis arme Witwe be

geſchrieben, Fräuleinchen ſagte er in einem
gewiſſen kordialen Ton, den Brief betrachtend.

deutend gewandt. Von Armut und Ent
behrungen war keine Pede mehr.

(Gortfetzung folg

e e e Dur e mee



Anzeigen.
Meine Wohnung

befindet ſich von jetzt ab im Hauſe des
Herrn OAuehl (altes Gebäunde).

Handelsfrau Pacle-
99Grüne Bohnen,

4 SSpinat
empfiehlt Lippmann,

Jeden Poſten

Kaſtanien
kauft Ernst Linke, Böttchermeiſter.

ff. Emmenthaler

Schweizer kiäse
empfiehlt Julius Kählägg-
e

e

Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

Harchend-Hemden
für Herren, Damen und Kinder,

S Damen und Kinderſchürzen.
O Brinkleidern. Anterröchchen,

G Sebast. Schimmeyer.

Saure Gurken
embfiehlt

S
8
S

Wechselformulare
zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl.

Enmpfehle gutgearbeitete, leicht und
ſicher laufende

zu ſtan
jähriger Ga

Annuaburg.
anti

Selterswasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation,

empfiehlt mindeſtens in derſelben Güte wie
die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

Grolich's Heublumen-Seiſe
(System Kneipp) Preis 50 Pfg.

wirkt erfrischend und belebend, demnach
glättend und verjüngend auf den Teint und
erfrischt u. belebt das ganze Nervensystem.

walkah'e Faenmmn tGrolieh's Poenum graecum- Seife

(Gystem Kneipp) Preis 50 Pfg.
erzeugt weichen, sammtartigen Teint undC ist für die Pflege des Gesichtes und der

9 Hände besonders wertvoll. Dieselbe wirkt
auch erfolgreich bei Pusteln und Mitessern,

sowie anderen Unreinigkeiten der Haut.
Beide Seifen eignen sich wegen ihres gros-

0 sen Gehalts an frischen Heublumen- und
0 Foenum graecum Extrakt daher gang be-

sonders zu Bädern nach den Ideen weil.
Pfarrer Kneipp.

Postversandt mindestens 6 Stück unfrankirt,
oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme

oder Vereinsendung,
Für Bestellungen genügt 5 Pfg. Postkarte.

Engel Drogerie von
Johann Grolich in Brünn (Mähren).

n Ana bung bei d
Philipp Krieger, Apotheker. S empfiehlt

Heckmann's Villa. h

Olto Riemann.

Wilh. Grab J

d

Sämmtliche H rbſt und Winter Neuheiten in
Wleiderstoßen, Damen und Winder-Gonfection

ſind ſetzt in hervorragend großer und geſchmackvoller Auswahl eingetroffen.

Piesjährigr Saiſon Nenheit: Sehottiſeh earivte GolfCapes.
Morgenröcke, Matinees, Coſtümröcke und Blouſen. e

Oskar Naumann, Wittenberg, Collegienſtraße 79.

e m e e v SagS e e J S ge S S z hzu verkaufen gannt.
hieder Gegenwart, ohne Wechſelräder jede andere Fruchtſtellung, bedarf nur eines Hand

griffes, durabel gebaut, leichter und ſicherer Gang,

Kartoffel Erntemaſehinen

hat billigſt
Die vollkommenſte

beſter Qualität, großartige Leiſtung, ferner
Rübenſchnrider, Kartoffelgnetſchen, Karkoſſeldämpfer

billig zu haben unter Garantie bei

Wilhelm CGrahl, Annaburg.
z ee G

Beste Kindernahrung!
In Blechdosen mit Patentöffner!

Aeusserst Vvortheilhaft fü

Küche und Haushalt.

CondensirteVielfach VielfachPrarnniiet!

Dresclen-N., Bautzener Strasse 79. r
I Zu haben in Annaburg in der Apoth e k e

es eeeeeeeoooooh
Teppiche und Vellvorl

empfiehlt Otto en rrunnge m n.

der Königl. Holländ. HofWeinhanudlung von Joh. Schlit in Main
zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage bei

Julius Kähliq, Annaburg.
In jeder deutschen Familie sollte

clie „Thierbörse“, Berlin, gehalten werden
denn die „Thierbörſe“, welche im 12. Jahrgang erſcheint, iſt unſtreitig das intereſſanteſte

Fach und Familienblatt Deutſchlands.
Für Jeden in der Familie: Mann, Frau und Kind iſt in jeder Nummer etwas ent

halten, was intereſſirt. Für 75 Pfg. (frei in die Wohnung 90 Pfg.) pro Vierteljahr
I aäbonnirt man S nur bei der nächſten Poſtanſtalt wo man wohnt, auf die „Thierbörſe“

und erhält für dieſen geringen Preis jede Woche Mittwochs außer der „Thierbörſe“
(ca. 4 große Druckbogen): I. gratis: den Landwirthſchaftlichen CentralAnzeiger; 2. gratis:

I die Internationale Pflanzenbörſe; 3. gratis. die Naturalien u. Lehrmittelbörſe; 4. gratis
I die Kauinchenzeitung; 5. gratis: das Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt (Romane, Novellen,

Räthſel uſw.); 6. gratis: Allgemeine Mittheilungen über Land und Hauswirthſchaft und
7. gratis: Monatlich zwei Mal einen ganzen Bogen (I16 Seiten) eines hochintereſſanten
fachwiſſenſchaftlichen Werkes. Die „Thierbörſe“ iſt Hrgan des Zerliner Thierſchutz
Verein und bringt in jeder Nummer das Archiv für Thierſchutzbeſtrebungen.

Kein Blatt Deutſchlands bietet eine ſolche Reichhaltigkeit an Belehrung und Unter-

händler, Gutsbeſitzer, Landwirthe, Forſtbeamten, Gärtner, Jäger, Lehrer etc. iſt die „Thier
börſe“ unentbehrlich. Alle Poſtanſtalten in allen Ländern nehmen jeden Tag Beſtel
ungen auf die „Thierbörſe“ an, und liefern die im Quartal bereits erſchienenen Nummern

für 10 Pfg. Porto prompt nach, wenn man ſagt: Jch beſtelle die „Thierbörſe“ mit Nach
lieferung. Man abonnirt nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt.

en f. ſaure Gurken. Heul
feinſte Süßrahn Marnarine C gargatigt eete e

arke „Mohr a à Pfund 1.60, 1.80 uud 2,00 Mk.
E. Geiſt. empfiehlt Max Bucke-

haltung. Für jeden Thier u. Pflanzenliebhaber, namentlich auch für Thierzüchter, Thier I

Reine Vanille-
Bruch Chocolade,

à Pfund 1 Mk., bei mehr billiger,

Speiſe- und Koch Chokolade
in Tafeln, à 1,00, 1,20, 1,30, 1,25, 90

und 2,00 Mark,
Hänillemehl und uppeupulver

empfiehlt Otto Riemann,

Dr. Oetler“s
Barkpulver 10 Pfg.

Vanille-Zurker 10 Pfg.
Pudding-Purlver 10, 15, 20 Pfg.

Rezepte gratis.
Jn Aunaburg bei Otto Riemann-

aHriefbogen und Kouverts
R E n

mit Aufdruck Se
„Gruss aus Annaburg“

in Mappen a 10 Pfg. empfiehlt die
Burhdruckerei Anngabrrrg.

Uefere

nach Maasinen See

er eesaus modernem Buckskin
Aluster-Maassanleitung geg. 10 Pf.
ekeporto. Versand gegen Nach-

nahme. E. C 0 h

SSchweinfurt, Bayern
Herren Kleider Fo

R n 2 S 9Naturheilverein
m Annaburg,

Nächſten Sonntag, den 8. Okksber
Nachmittags 3 Uhr

wird im Saale des Gaſthofs zum „Gol-
denen Ring“ Herr Lehrer Lixsten äns
Weißenfels einen

De öffentlichen Porkrag
über: „Deu natürlichen Beruf des
Weibes als Gattin, Mutter und

Familienarzt“
halten. Zu dieſem überaus wichtigen Vor
trage ſind Damen und Herren hiermi
freundlichſt eingeladen.

e. Der Zutritt ist für Jedermann
frei. Der Vorſtand.
Acker's Neue Welt.

Sonntag, den 9. Oktober

rntefeſt,
wozu freundlichſt einladet

Ergebenſt Aug. Acken-
e

Todes-Anzeige!
Allen Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht, daß am 2. d. M.
meine Tochter

Prau Ernstine Ientschel
nach langem Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtille Theilnahme bittet

Der trauernde Vater
Louis Schumann

Falkenberg und Südende,
den 3. Oktober 1899.

Die Beerdigung ſindet Donnerstag
Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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